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D Aufwärts die Herzen?
We^

* Bon Art u r Brausewetter.
, Goethe sagte einmal : „Alle Epochen, in denen der

' s Glaube herrscht, unter welcher Gestalt er auch wolle,
sind glänzend, herzerh-ebend und fruchtbar für Mitwelt' und Nachwelt. Alle Epochen hingegen, in denen der Un¬
glaube , in welcher Form es auch sei, einen kümmerlichen
Sieg behauptet , verschwinden vor der Nachwelt, weil sich
niemand gern mit der Erkenntnis des Unfruchtbaren
plagen mag .

"
Sind das nicht Worte , die zu denken geben ? Wird

unsere Zeit vielleicht auch einmal vor dem Tribunale des
Völkerger

'
ichts zu den Epochen gehören, die vor der Nach-

, Welt verschwinden — weil sich niemand gern mit der
. Erkenntnis des Unfruchtbaren plagen mag?

Um es zu verhindern , muß zu der Selbstbesinnung
ein Zweites treten : S elb st g ewinnu n g . Wir müs¬
sen uns nicht mehr auf die Wurzeln unserer

'
Kraft be-

, sinnen , wir müssen sie mutig neu zu gewinnen suchen.
Aus dem Rückwärts muß ein Vorwärts werden. Wir
haben uns in diesen unseligen Zeiten , in dieser sie en
Demütigung und Erniedrigung selbst verloren . Das war
unser größtes Unglück . Wir haben den Glauben an

> uns , unsere, Vaterland , unsere Sendungen der Geschichte
verloren . Wir sinh krank geworden, krank an der Seele,

, krank im Zggen und Zweifeln . Wir müssen nicht nur den
Glauben an Gott , sondern auch den an uns selbst, an das' Gute und Größe unserer Sache nnederge,oitmeir. Denn
ohne ihn können wir nichts ausrichten . Tapfer sein
ist alles . Tapfer sein ist auch Religion.

Freilich , mit her Selbstbesinnung und Selbstgewinnung
muß dann ejn Drittes sich einen : Selbstüberwin¬
dung. Inmitten der fiebernden Arbeit , die uns der
Kampf um unsere Existenz aufgezwnngen, gibt es eine
Arbeit , die wesentlicher und wichtiger ist , als jede an¬
dere : die Arbeit an uns selber. Denn in ihr ist enthalten
die unerläßliche Bedingung >allen Menschs . ins : unentwegte
Weiterentwicklung. Eine Entwicklung, die vornehmlich
darin besteht , daß wir das Schwere , das uns verordnet
ist, nicht nur auf uns nehmen, sondern es uns zur För¬
derung unseres inneren Menschen dienen las en . Daß wir
sittlich und seelisch besser und stärker aus der Prüfung
harter Tage hervorgehen , fertiger und bereiter kommende
Heimsuchungen auf uns zu nehmen . Damit wird das Vor¬
wärts zum Aufwärts.

Den Kopf hoch , das Herz -tapfer , rein und klar . Vor¬
wärts und aufwärts zugleich . Das ist die Losung für

-das ernste neue Jahr.

Das Jahr 1923 ist für uns vollständig beschattet, vom
Ruhrkampf und dessen Folgen ; vom weltpolitischen
Standpunkt aus gesehen , ist der Ruhrkampf nur ein Teil
und freilich auch .ein Symptpm der größeren Entwicklun¬
gen , die zunächst bezeichnet werden können als das An¬
wachsen des englisch-französischen Gegensatzes , derM . it
Cannes und Genua äußerlich sichtbar war und mit beim
Abbruch der Pariser Konferenz vom Januar 1923 ge- !
wissermaßen offiziell/ zu werden begann . Neben diesem
Gegensatz treten die anderen Vorgänge d 's Jahres in
den Hintergrund , hängen wohl auch zum Teil mit ihm
Zusammen : die Umgruppierung in der Mittelmeerpolitik,
die Friedensschlüsse mit der kemalistischen Türkei , der
innere Umschwung in Rußland , der jetzt auch außenpoli¬
tisch wirksam wird/ der vorläufige Austritt Japans aus
den maßgebenden Weltmächten infolge der Erdbebenkata¬
strophe, , und schließlich das gelungene und überraschend
erfolgreiche, österreichische Sanierungswerk , das mit Ita¬
lien fast ebenso zusammenhängt wie die Gegenrevolutionenin Spanien und Bulgarien , und das in der langsameren
Konsolidierung Ungarns sein Gegenstück hat.

Mit dem Ruhreinbruch hatte sich Frankreich;
offiziell von seinen Verbündeten in der Behandlung der
Reparationsfrage getrennt ; es hatte Belgien ganz , JtcMIren für einige Wochen mitgerissen, um schließlich bis
m die letzten Tage ziemlich isoliert zu fein, was zu dem
Bündnis mit der Tschechoslowakei führte , das mit seinen
rrwglichen Auswirkungen auf Rußland, Italien und Eng¬
land geradezu revolutionierend auf die gesamte diploma¬
tische Lagerung der europäischen Mächte wirken kann.
Das konservative Kabinett in England , das seit 1922
rsa -iectw ist trotz der Ablösung des wo Manien Bouar

Law ' durch Baldwin als eine politische Einheit zu be¬
trachten , da außenpolitisch Lord Curzon die Führung
behielt. Das Kabinett war berufen worden , als die eng¬
lische Orienipolitic durch die griechische Niederlage Ins
Wanken geriet ; Curzon hat rasch entschlossen , den Kar¬
ren herumgcworfen und brachte auf der zweiten Lan-
sanner Konferenz den stärksten Erfolg des sonst sehr
schwachen Kabinetts zustande, als er die wiedererstarkte
Türkei von Frankreich und Rußland trennte und mit
England versöhnle, was zur Konsolidierung der eng¬
lischen Landgewinne von 1918 (Brücke von Aegypten
nach Indien ) beitrug und die französische Orientstellung
entscheidend schwächte. Ob das Gefühh der Stärke , das
England im Mai zu dem Ultimatum an Rußland und
im Twember zu dem Ultimatum an das russensreund-
liche Äfghanistan führte , ganz echt war , ist zu bezwei¬
feln angesichts der starken englischen Strömung , die eine
Anerkennung Rußlands empfiehlt und die französischen
Bemühungen , mit Moskau in Verbindung zu kommen,
fast ängstlich betrachtet . Diese Bemühungen sind erst
jetzt wieder sehr stark geworden , durch das Bündnis mit
Prag , das selbst wieder veranlaßt ist durch die neue Mit¬
telmeerpolitik Italiens und Englands.

Im . Mittelmeer hat das , durch den Faszismus zu einem
neuen Jmpeuialismsts gesteigerte Itallien sowohlgegen
Griechenland wie gegen Südslawien Prestige rsolge er¬
zielt , die min mit dun Anschluß Südslawiens , Griechen¬
lands . und der Tschechoslowakei an Frankreich beant¬
wortet wvrdest sind. Der spanische Umsturz hat zu
einer Verbrüderung zwischen den beiden fas Mischen Mit-
telmecrstaalen geführc, einer Verständigung ' gegen Frank¬
reich , die freilich , bei der vorläufigen Regelung der Tan-
gersrage noch nicht entscheidend ins Gewicht siel . Eng¬
land hat im Mittelmeer den seit Abschluß der Entente
(1907 ) von Frankreich besorgten Schutz seiner Miltel-
meerinteressen wieder selbst übernommen , mit einer ge¬
radezu feierlich angekündiglen Kongcutration seiner
Schlachtflotte im Mittelmeer , ungefähr gleichzeitig mit
der Steigerung seiner Luftrüstung . Durch den Gewinn
Smyrnas und Ostthraziens ist die Türkei wieder in die
Reihe der Mittelmeerstaaten eingstre en, ist die auf¬
strebende griechische Seemacht geschwächt worden ; zur
italienischen Mittelmeerpolitik gehört auch die /Unter¬
stützung der bulgarischen Gegenrevolution , die im .Rücken
Slchslawiens sich erhob und die Träume vom größeren
Südslawien vorläufig zerstörte. ,

'
I - .

Ungarn, das gleichfalls zur italienischen Klientel
gehört , hat es im abeglaufenen Jahre zu einem leich¬
ten Abbau seiner nationalistischen Wirren und zu dem
Beginn einer Völkerbundssanierung gebracht, die in ge¬
ringerem Umfang als die österreichische im neuen Jahr ei
Einsetzen soll. In Oesterreich hat der üoerlegeM
politische Verstand des Bundeskanzlers Seipel das Kunst¬
stück fertig gebracht, eifersüchtige Nachbarn so gegenein¬
ander auszuspielen , daß alle zusammen die Sanrerung
des Landes fördern , die zur Gesundung der Währung
und zu einem überraschenden wirtschaftlichen Aufstieg des
schon totgesagten kleinen Staates und seiner Millionen-
hauptstädt Wien führten . Die Politik Seipels ist von
Italien sehr gefördert worden ; seine Klugheit Hab aber
jedes ausgesprochene Bündnis vecmicden und hat Oester¬
reich die Vorzugsstellung und die Ruhe einer zweiten
'Schweiz verschafft.

'

In Rußland ist ein entscheidender Abbau des bis¬
herigen kommunistischen Systems durch die „neue öko¬
nomische Politik " erfolgt , die Rußland wirtschaftlich in
Gang gebracht hat . . Die Frage des Wirtschafts , eckehrs
mit Rußland ist heute keine Frage des Wirtschaftssystems
mehr, sondern nur eine der Finanzierung und Unter¬
nehmungslust . Außenpolitisch hat Rußland unter der
klugen Leitung Tschi.scherins Zusammenstöße möglichst
vermieden, und es wird schon in der nächsten Zeit die
Früchte seiner Politik ernten.

Die britische Reichst« nferenz war nicht so welt¬
politisch bedeutsam wie die von 1921 ; der Anschluß
Englands an ' Amerika wurde noch gekrönt durch
das englisch-amerikanische Schuldenabkommen, das ein«
erhöhte Aktivität Amerikas in europäischen Angelegen¬
heiten unter dem , neuen Präsidenten Coolidge zur Folgt
hatte . Japan ist zum Vorteil Amerikas und Englands,
das eine eigene große Flottenstation für Ostasien i«
Singapore baut , durch die Erdbebenkatastrophe aus dei
Wrlwolitit vorlänsch ausaeichicden und wird auch. ft

H

China zunächst äbbäuen müssen, wird aber zwangsläufig
auf die russische Seile gedrängt.

Der Ruhrkampf ist äußerlich beendet; seft̂ DolstisM
Erledigung steht noch aus , auch hinsichtliöDWchlikr'. o^
das dem konservativen Kabinett den Abschied gab . Iw
übrigen gehört der Ruhrkampf in die innere PoÜi!
Deutschlands , die durch ihn entscheidend beeinflußt wurde

uns Währungsfragen.
Berlin , 1 . Jan . Das ReichsfinanznWristerlum gibt

jetzt einige Tekadenausweise vom 10.-M5 . Nov . und
vom 15 . Nov . bis 20. Dez . aus . DiesSp Uebersichteri
zeigen die katastrophale Lage der Finastzen , aber in
der Verschiedenheit der einzelnen Ausweise zeigt sich
bereits die erste Wirkung entschlossener Ausgaben -
drosselung. Nach dem Ergebnis der bisherigen Ermitt¬
lungen kann angenommen werden , daß die schwe¬bende Schuld des Reiches bei der Reichs¬bank bis zum 20 . Dezember 1923 im wesentlichen als
getilgt angesehen werden kann . Mit dem 16. No¬
vember 1923 beginnt für das Reich eine neue Wirt¬
schaftsperiode. Post und Reichsbahn erhalten seit dem
16. November vom Reich keine Zuschüsse mehr. Der
Zuschußbedars des Reiches beläuft sich für die Zeitvom 16 . November 1923 bis zum 20 . Dezember 1923
aus 605 Millionen Rentenmark.

Berlin , 1 . Jan . Der Berliner Vertreter der „Köl¬
nischen Zeitung " berichtet über eine Unterredung , die
er mit dem Reichsfinanzminister Dr . Luther hatte.
Dieser erklärte u . a . : Eine neuT JnftationNlftch!die Wirksamkeit der Rentenbank i st ausgeschlossen.
Durch den Umtausch von Papiermark gegen Renten¬
bankscheine verringert sich entsprechend der Umlaufan Papiermark . Aber wenn selbst das volle Kontin¬
gent der Rentenbank in Umlauf käme und zu den
gegenwärtig im Verkehr befindlichen Geldzeichen hin¬zuträte , würde die Summe aller Zahlungsmittel , in
Gold umgerechnet, gegenüber den Dorkriegsziffern nichtals groß erscheinen . Für die Rentenmark sind Auf-
saugungs - und Anlagemöglichkeiten geschaffen , die de¬
flationistisch wirken müssen , das sind die Rentenbrieseder Rentenbank, die über 500 Rentenmark lauten.

Im Kabinett wird eine Novelle zum Reichs¬
bankgesetz ausgearbeitet , wodurch unter Wahrungdes autonomen Charakters der Reichsbank einige Aen-
derungen in der Verfassung der Reichsbank herbei-!
geführt werden sollen.

Köln , 1 . Jan . Wie die T .U . aus Finanzkreisen er-!
fährt , ergaben sich bei der Bildung der rheini-scheu Goldnotenbank nun doch noch erheb¬liche Schwierigkeiten, da die Reichsregierungan ihrer Forderung festhält, daß die Einheit der-
Reichswährung gewahrt bleibe . In rheinischen Bank- ,kreisen trägt man Bedenken, eine Währung , die nicht,
gesetzliche Sicherheit durch Bewilligung der Reichs- '
regiernng hat» aufzunehmen.

Neues vom Tage.
! Scharfe Opposition in Süddeutschland.

Berlin , 1 . Jan . In der Kabinettssitzung hat Fi- -
nanzminister Dr . Luther das Ergebnis seiner Reise;nach Süddeutschland vorgetragen . Diese Reise!
bezweckte bekanntlich die Fühlungnahme mit den süd-^
deutschen Ländern in der Frage der Neuverteilung der!
Lasten und Steuereinnahmen zwischen Reich unö Län- '
bern, die mit der in der 3. Steuernotverordnung vor¬
gesehenen Besteuerung von Obligationen und des
Grundbesitzes verbunden ist . Aus der Aussprache mit
den süddeutschen Regierungen haben sich neue Gesichts¬
punkte ergeben, die eine Vertagung der Verab¬
schiedung der 3 . Steuernotverordnung
durch das Kabinett notwendig machen . Wie
der „Montag " hört , wird die nächste Kabinettssitzung
erst nach Neujcchr stattfinden.

Forderung auf Aufhebung des militärische»
UuSutchmezustauveS.

Bern « , 1. Jan . Wie der „Vorwärts " mitteilk, habe»
in einer Besprechung mit dem Reichskanzler die sozial --'
demokratischen Abgeordneten Wels , Hilferding und
Herz darauf hingewiesen , daß die Sozialdemokratische
Partei nachdrücklich die Aufhebung des Aus¬
nahmezustandes verlangt . Wie hierzu verlautet,
wird bereits in der am 3 . Januar stattfindenden Sit¬
zung des Fünfzehnerausschusses ein dementsprechender
Antrag der Sozialdemokraten gestellt werden. Bei
der Demokratischen Partei und beim Zentrum scheint
eine gewisse Neigung zu bestehen , einem solchen An¬
trag zur Annahme zu verhelfen.



Bayern chrForScrnngcn.
W'

. ä -rLr « , 1 . Jan - Der Landrsausichnß der Baheri-
kck»Lll Volksoartet (Zaarrü bat eine 0 ' tic .ießung an-
genommezi u : der es hc '

.
'S : Entgegen unserer pro¬

grammatischen Forderung , die Steuerge, ge¬
hn ng und den Steuererhehungsapparat den Landern
und Gemeinden zurückzuübereignen , sollen diese rn
der §wnd des Reiches nach wie vor bleiben . Ter Lan-
desaüsschuß der Bayerischen Volkspartei erhebt gegen
diese Art von Finanzreform und gegen diese Gestaltung
des Finanzausgleichs allerschärfsten Protest und er- -
su ist die bayerische Staatsregierung , hiergegen nnt ^
allen verfassuugs '.ttäss.gen Mitteln Stellung zu neh- -
men . Zn der bayerischen Verfassüngssrage wurde be- ,
schlossen , daß 1 . der Landtag aufgelöst, 2 . ein :
Gesetzentwurf vorgelegt werden soll auf Ermächtrgung :

.des neu zu wählenden Landtags , mit einfacher Mehr - -
cheit eine neueverfassung smäßige Urkunde ,
zu beschließen. Tie Begründung dieses Gesetzentwurfs
soll als besondere Ziele enthalten : 1 . Die Ernennung
eines Staatspräsidenten, der u . a . auch das
Recht der Landtagsauflösung haben soll , 2 . die Ein¬
führung eines Zweikammersystems und Verern-

chachung des Parlamentsbetriebs und Verringerung fer¬
ner Kosten , 3 . die Aenderung des Wahlrechts durch
bindung zwischen den Wahlkreisen und den Landtags¬
abgeordneten , 4 . die Erweiterung der Volksrechte in
Bezug aus Volksbegehren und Volksentscheid. Ter

>Landesausschuß der Bayerischen Volkspartei ruft daher
! die Bevölkerung auf , aus dem Wege des Volksbegeh¬
rens sich zu Gunsten der Schaffung einer neuen bay¬

erischen Verfassung nach den christlich -vaterländischen
Idealen zu entscheiden . Mit diesem Vorgehen der Bay-
schen Volkspartei wird also zum ersten Male in Teutsch-

, land zu der Schaffung der neuen Verfassungsverhält-
eNisse das Volk unmittelbar zur Entscheidung einer
wichtigen staatspolitischen Frage aufgerufen.

Eingreifen des Reichs in Leipzig gefordert.
Leipzig , 1 . Jan . Tie Leipziger Spitzenverbände ha¬

lben an den Reichspräsidenten eine Eingabe gerichtet,
tet , in der sie den Antrag stellen , daß über die Stadt

!Leipzig gemäß Art . 15 im Zusammenhang mit Art . 48
fder Reichsverfassung die Geschäftsaufsicht des Reiches
verhängt werde . Der Rat der Stadt erklärt demgcgen-
-über , daß der Antrag weder sachlich noch gesetzlich
irgendwie begründet sei.

Verschickung deutscher Ruhrgefangener.
Paris , 1 . Jan . . Wie der „Eclair " mitteilt , sind

15 Sträflinge nach St . Martin de Re gebracht worden.
In tien nächsten Tagen werden sie von dort nach der
französischen Strafkolonie Guayana abtransportiert!
werden . Unter ihnen befinden sich drei Deutsche,
der Ingenieur Andler , ein Geschäftsmann und der
Prokurist einer großen Firma aus dem Ruhrgebiet.
Alle drei sind von einem Kriegsgericht wegen Sabo¬
tageakte an der Ruhr verurteilt worden . (Bereits int
Oktober verlautete , daß die französische Regierung die
Grausamkeit beaebe» wsxde. deutsche Ruhrgefangene
sin die Hölle von Guayana zu verschicken . Die deutsche
Regierung unternahm damals Schritte in Paris , um
dieser Ungeheuerlichkeit vorzubeugen , und tatsächlich
wurden die Transporte der unglücklichen Gefangenen
im Oktober nicht durchgeführt . In dem Gefängnis »
von St . Martin de Re befanden sich damals die deut - z'
scheu Ruhrgefangenen Sadowskh , Becker , Zimmermann , ;
Stach und Werner . Die obige Meldung läßt auch für I
das Schicksal dieser Märtyrer fürchten . Es ist zu !
hoffen , daß die Regierung wieder schleunige Schritte s
unternimmt , um die Durchführung der Verschickung zu <
verhindern .) j

Tegontte gegen die deutsche« Vorschläge . -
Paris , 1 . Jan . Der „Matin " glaubt berichten zu ;

können , daß nunmehr auch General Degoutte seine '
jAnsicht über das deutsche Memorandum betreffend die i
Herstellung eines modus vivendi im besetzten Gebiet s

c Quai d ' Oriav mitaetLilt -ÜaL' Ist . ebenso wie . '

Overrommissur gegen die von der deut -̂ '
schen Regierung gewünschte Abänderung
pes Regimes.
Politische Folgen des Untergangs der „Tip,müden ".

Paris , 1 . Jan . Ter Untergang des Luftkreuzers
„Dixmuiden " wird jetzt als eine feststehende Tatsache
angesehen . Das Marinemiuisterrum hat daher die Bil¬
dung einer besonderen Kommission beschlossen , die
über die Gründe des Verlustes des Lustkreuzers eine
Untersuchung anstellen soll und Wohl auch die Persön¬
lichkeiten, die trotz der ungünstigen Witterungsverhält-
inisse dem Luftkreuzer die -Erlaubnis zum Aufbruch
erteilt hatten , zur Verantwortung ziehen wird . Es
läßt sich bereits jetzt als bestimmt sagen , daß der fran-
tzöfische Marineminister bei der Wiederaufnahme der
Kammersitzungen einen schweren Stand haben wird . !

Die französischen Rüstnngskredite.
Paris , 1 . Jan . Der „Temps " bestätigt die Meldung -

des „Evening Standard "
, wonach die eng li sch e R e - °

gierung in den Haupt st ädten derKlein e n ' §
Entente wegen der in Paris aufgenommenen Rü - ,
stungsanleihe diplomatische Schritte unternommen habe? !
Ter „Temps " glaubt in dem englischen Vorgehen eine >
Art Revanche für die Einwendungen , die von der ;
französischen Regierung gegenüber den von Deutschland !
nachgesuchten Lebensmittelkrediten gemacht worden sind , ^
sehen zu sollen. / k

Aus Htadt und kand.
RIte»rtela, S Januar 1934.

* Der J «hr»r»echs«l hat sich hier außerordentlich ruhig
vollzogen . Schösse höte « an nur wenige und so kam um
13 Uhr der von der S adtkayrll« ge

'ptrli« CH » al und das
SlcckengelLate der Stad kache rick>i > zur Geltung . Man
möchte « ur wünschen , daß auch künftig von der sinnlose.-
Knallerei abgesehen würde und die weihevolle Stimmung
beim Ueberpang in » neue Jahr dadurch nicht beünirächticst
wird. Da» Neujahrsfest, das Heuer eine ideal« Schlittenbahn
zu verzeichnen hatte, wurde zum Rodeln und zum Schi iten-
fahren flstßig benützt , wobei «S angenehm empfunden wurde,
daß die strenge Kälte etwas nach gelassen hatte.

* Bei de« Dnrcheeise d »rch »« » »«setzte Off «»H»r»«r
Gebiet ewpfi hlt eS sich , eia« ausreichende L gitimat on
(deutscher Reisepaß mit Lichtbild , bürgermristrramtlicher
ReiseauSwris oder dergleichen ) mitzusühren, da die Möglich»
keit besteht , daß die BesatzungSbehörd« auch den Du chgangS-
»rrkehr stichprobenweise kontrolliert, Ein P ßmsum ist da¬
gegen für die Durchreise ohne Aufenthalt nicht notwendig.

— Sie Wanvergewerbesteuer für das Jahr 1S24.
Das Staatsministerium hat auf Grund des Ermäch¬
tigungsgesetzes folgenden Tarif für die Wandergewerbe - !
steuer festgesetzt : Nr . 1 Abteilung a und b 2—200
Ausnahmesatz 1 G .M . , Nr . 2 Tetailreisende 10—200
G .M . , Ausnahmefatz 5 G .M . , Nr . 3 Musikaufführun¬
gen usw . Abteilung a 3—10 G .M . , Abteilung b 10
bis 60 G .M . , Nr . 4 Wanderlager Abteilung a und b
2—20 G .M . für je 1000 G .M . Warenwert und we<
Niger und für jede Woche des Betriebs an einem Orte . !
Nr . 5: Außerdeutsche Handlungsreisende 30 G .M . Tie
Wandergewerbesteuer für Gemeinden und Amtskörper¬
schaften beträgt das Vierfache der Staatssteuer ; die
Ausdehnungsabgabe in Höhe von einem Achtel der
staatlichen Wandergewerbesteuer wird nur erhoben,
wenn die Staatssteuer mindestens 8 G .M . beträgt . !

— Ter Rückgang der Schülerzahl in Württemberg.
Die schon mehrfach vorausberechnete Gesamtzahl der
im schulpflichtigen Alter jeweils stehenden Kin¬
der gewinnt unter den heutigen Verhältnissen besondere
Bedeutung . Die Zahlen werden in Württemberg vom
Etat . Landesamt unter Zugrundelegung der heute ver¬
fügbaren festen Anhaltspunkte für die einzelnen Ka-
leuderiakre etwa .kolaendermsLeu ,verlausen , ^rnd Lwar

;

je in Tausend : Jahr 1019 : 402 . 3 ( gegenüber dem VorSI
jahr 2,5 mehr ) , 1920 : 400,5 ( 1,8 weniger , 1921: ;
397,1 ( 3,4 ' Wenigerl , 1922 : 376,6 (20,5 weniger ),
1923 : 346,8 (29,8 weniger ) , 1924 : 317,5 ( 29,3 weni- j
ger ) , 1925 : 291,8 (25,7 weniger ) , 1926 : 275,5 (16,3!
weniger ) , 1927 : 274,6 (0,9 weniger ) , 1928 : 272,6 (2
.weniger ) , 1929 : 281,6 ( 9. mehr ) , 1930 : 292 ( 10,4 mehr ),
1931 : 300 (8chiehr ) , 1932 : 302 (2 mehr ) , 1933 : 290
( 12 weniger ) . Daraus geht hervor , daß das Land
in einer starken Abnahmeperiode der Schüler¬
zahl steht, welche voraussichtlich vom Jahr 1929/32 von
einer kleinen Zunahme abgelöst werden wird , um vom
Jahre 1933 an wieder abzunehmen . Die Zahlen für
die drei letzten Jahre sind weniger sicher als die übri¬
gen , weil die Geburtszahl nur bis zum Jahr 1922 g^
nau bekannt , die für das Jahr 1923 zwar annähernd
genau abschätzbar sind , während die zwei folgenden
Einzeljahre noch unbekannt sind . Selbstverständlich!
können außerordentliche Ereignisse eintreten , welche die
vorausberechneten Zahlen mehr oder weniger ändern.

— Tie teuersten und die billigsten Städte in Würt¬
temberg . Im Bericht des Stat . Landesamts werden'
die Teuerungszahlen der württembergischen Städte für
November veröffentlicht . Als teuerste Stadt er¬
scheint diesmal Dürrmenz -Mühlacker mit einer Teu¬
rungszahl von 29 663 833 , an zweiter Stelle steht Tutt¬
lingen mit 27 923 666 und an dritter das sonst nicht
als teuer bekannte Schwab . Hall mit 27 251 700 . Eine
ähnliche Teuerungszahl hat Vaihingen a . F - , während
Stuttgart im November an fünfter Stelle steht mit
26 728 333, es folgen dann Ludwigsburg , Gmünd , Eß¬
lingen , Schramberg usw . Die billigste Stadt ist Crails¬
heim mit 16 715 658 , die zweitbilligste Nürtingen mit
17 088 500, in aufsteigender Zahlenreihe folgen Rot¬
tenburg a . N . , Weingarten und Heidenheim , das zu¬
gleich die billigste Gemeinde mit über 10 000 Ern-
wohnern ^

Stuttgart , 1! Jan. (Abänderung der württ.
Reifeprüfungsordnung . ) Das Württ . Knltmi-
nisterium hat in Abänderung der Reifeprüfungsordnung
an den neunklassigen höheren Schulen bestimmt : 1.
Die Reifeprüfung darf nur einmal wiederholt werden)
2 . Besondere Reifeprüfungen für Schüler , welche die
ordentliche Reifeprüfung im Frühjahr nicht bestanden
haben, finden nicht mehr statt.

Heimatnothilfe. Bei der Zentralleitung für
Wohltätigkeit in "Württemberg sind auf Grund des von
der Staalsregierung , und dem Militärbefehlshaber er¬
lassenen Aufrufs an Geldbeträgen eingegangen : m Pa¬
piermark 3854 Billionen , in Goldmark 31839 , in De¬
visen 254,35 Dollars , 287 holl . Gulden , 120 franz.
Francs , 135 Schwei ' er Franken . An Lebensmitteln wur¬
den in Stuttgart abgeliefert : 632 Ztr . Kartoffeln , 165
Ztr . Getreide und Mehl , 25 Ztr . Obst und Gemüse usw.
im Wert von rund 5000 Goldmark . Tie Sammlung
außerhalb Stuttgarts , soweit sie der Zentralleitung zur
Meldung gekommen ist , hat ebenfalls recht erfreulich«
Ergebnisse gezeitigt. Tie uns . bekannt gewordenen Zah¬
len weisen auf: Bargeld mehr als 7000 Goldmark, Le¬
bensmittel 7700 Ztr . mit einem Wert von etwa 42 000!
Mark , Waren für 6000 Goldmark . So erfreulich dies«
Ergebnisse sind, so bedarf doch die Heimatnothilfe dringend
weiterer Gaben , um ihr Hilfswerk fortführen zu können..

Landesverrats - Prozeß. Gegen die „Schwä¬
bische Tagwacht" ist auf Veranlassung des Oberreichs¬
anwalts ein Ermittlungsverfahren wegen Landesverrats
eingeleitet worden, das sich auf einen schon vor längerer
Zeit erschienenen Artikel über Putschvorbereitnngen in
Aschaffenburg gründet . »

Kinderbettel. Das Polizeipräsidium Stuttgart
schreibt ! daß in letzter Zeit zahlreiche Klagen über den zu¬
nehmenden Bettel durch Kinder eingehen und daß die «
Klagen leider berechtigt sind. .Teilweise werden von den
Eltern Kinder zum Betteln nnsaeschickt, die noch nicht ein-

Das höchste Glück ist das , welches unsere Män¬
gel verbessert und unsere Fehler ausgleicht. Goethe.

Die Bauerngräfin.
Roman von Fr . Lehne.

7. (Nachdruck verboten .)
Am Abend vermißte Hans Eckardt seinen Hund, der vor

seiner Tür schlief . Er rief und pfiff — vergeblich . Niemand
wußte, wo er war . Große Unruhe erfaßte den jungen
Mann , er hing sehr an dem treuen Tier ; es mußte ihm et¬
was zugestoßen sein.

Am nächsten Tage brachte ihm ein Taglöhner seinen San-
tor verendet. Er berichtete , er habe den Kadaver auf einem
Acker , am Ende des Parkes , gefunden.

Die Dogge war vergiftet worden — und wer es getan
hatte ? Hans Eckardt brauchte nicht weit nach dem Täter
zu suchen. Er trat dicht vor den Bruder hin und sah ihn
drohend und verächtlich zugleich an.

„Elender Feigling , das kennzeichnet deinen Charakter.
"

Kaltlächelnd, voll höhnischen Triumphes zuckte der die
Achseln. — Von diesem Tage an war der Riß zwischen den
Brüdern unheilbar geworden. Sie gingen sich aus dem
Wege , wo immer sie konnten.

3.
Es war ein sonnenvoller, noch sommerlich warmer Sep-

lembertag , doch ohne die drückende Hitze des Hochsommers.
In reinem, durchsichtigen Blau strahlte der Himmel, und
scharf und nahe hob sich von ihm die imposante Kette des
WettersteingeLirgs ab.

Der zur Abfabrt nach dem Eibsee bereite Stellwagen
war gedrängt voll : Rechtzeitig war es einem Herrn ge¬
lungen , sich neben der jungen Dame, die ihm vorhin auf
dem Bahnsteig in Garmisch -Partenkirchen durch ihre schönge¬
wachsene Gestalt und durch ihren ruhigen, anmutsvollen
Ganz, aufgefallen war , auf dem Vordersitz des Wagens
einen Platz zu sichern, neben ihnen saß ein schmächtiger,
blonder Backfisch.

Eine erfrischende und kräftige Lust wehte in den Bergen.
Die schweren Gäule liefen in schnellem Trabe , den sie aber
Halb mäßigen mußten, als es immer mehr bergan ging.

Der Herr betrachtete verstohlen seine Nachbarin. Sie
trug eine Weiße, halsfreie Batistbluse mit Halbärmeln zu
einem zierlich kurzen , grauen Rock aus englischem Stoff.Das dazugehörige Jakett hielt sie nebst einem photograf¬
ischen Apparat auf ihrem Schoß , von dem es einmal herun¬
terglitt . Eilig hob er es ihr auf, wofür sie ihm freundlich
dankte.

Der heruntergebogene Panamahut beschattete ein Gesichtvon seltener Schönheit. Ihr Profil war beinahe klassisch
zu nennen ; die Nase war schmal und gerade , der Mund
sehr schön geschnitten , mit Grübchen in den Winkeln und mit
schwellenden , viel Temperament verratenden Lippen. Ob
ihre großen, langbewimperten Augen blau oder schwarzwaren , hatte er bei dem flüchtigen Dankesblick vorhin nicht
gleich zu ergründen vermocht . Die Farbe ihres Haares war
braun , mit dem glänzend-rötlichen Schimmer reifer
Kastanien.

Man saß ziemlich ena zu dreien auf der schmalen Bank;
er bemühte sich , möglichst wenig Platz einzunehmen. Der
Backfisch neben ihnen war voller Bewegung, er drehte sich
nach den Rücksitzen zu seinen Eltern und rief begeistert:
„ Wie ist das schön , Pava , Mama — seht nur ! "

„ Jawohl , mein Schnuteken ! Nu guck' dir man bloß
ordentlich die scbeene Jejend an, daß de nachher orndlich er¬
zählen kannst ! Siehfie da die Zugspitze ? Du , Elseken, willste
vielleicht Wat zu leben ? — Ick mutz jestehen, Mutter , ick
verspürte schon so 'n menschliches Rühren hier herum —"
Und er rieb sich die umfangreiche , von einer Weißen Weste
umspannte Maaengegend. „Pack mal 'n bißchen deinen
Freßkober aus , Mutter ! Hast doch für Elseken die Pfirsiche
nicht versessen? — U seh , is det warm hier in de olle Kar-
rette ! " Er schob die Reisemütze zurück und wischte mit dem
rotseidenen Taschentuch über die Stirn , auf der der Schweiß
nur so perlte. Mit empörten Blicken betrachtete ihn die
gegenübersttzende englische Familie ungeniert und laut
sprach er weiter : „Olle , jib nur Elseken ihre Pfirsiche und'ne Stulle dazu, det is bekömmlicher. Det Kind darf 5ri die
heiße Fahrt räch von Kräften kommen, wo sie so bleichsüchtigis und orndlich essen soll — nich zu ville uff eenmal, aber
alle zwee Stunden , und die sind schon längst um," wie er
nach einem Blick auf die goldene Uhr feststellte , die an dicker
goldener Kette hing. Der Berliner war sehr redselig , führte

das Wort und versuchte, mit allen ein Gespräch ayzuknüp-fen . Die Engländer verhielten sich allerdings schr ab-lehnend.
„Denn nich , liebe Tante ! " meinte er selenruhig. Die

junge Dame neben Elseken war freundlicher . Er hatte eineArt , daß man ihm nicht böse sein konnte , sein treffender
Witz nötigte ihr ein Lächeln ab . Bereitwillig beantwortete
sie ihm seine Fragen . Jawohl , sie wolle nach dein Eibsee.
(Als ob der Wagen jetzt wo anders hinfährt ! dachte sie be-lum »t.) „Dort bleiben — Nein ! " Sie wollte noch weiter.
„ Wohm? Das wisse sie noch nicht . „Und immer allein ? "

„ ^za , allein ! " bestätigte sie lächelnd . Sie liebe es, dieNatur allein und nicht in der Herde zu genießen.Der Weg wurde immer steiler , und bald nahte der Vor¬
spann, ein kräftiger Schimmel, um die stark ermüdeten
Pferde zu entlasten.

In der dadurch entstandenen Pause stieg der Tourist aufdem Vordersitz ab . Die Dame tat das gleiche, ließ aber das
mäkelt auf ihrem Platz liegen . Der Berliner ries verwun¬dert:

„ Nanu , Gnädigste , Sie wollen uns Wohl verlassen ? "
„O nein, ich wollte nur die Schwere des Wagens ein

wenig vermindern — die armen Pferde haben schon genug
zu ziehen ! "

„Das gleiche dachte auch ich, meine Gnädigste! " sagte der
schlanke , ernste Tourist, sie zum erstenmal anredend. Und
sie fühlte, daß er die Wahrheit sprach, daß er ihren Ge¬
danken nicht erst nachträglich auch zu dem seinen gemachthatte.

„ O Weh , meine Herrschaften , da füblte ich mich aber ge¬troffen, aber det Jeden is mir zu beschwerlich.
"

Die Dame lachte herzlich.
„ Bleiben Sie nur ruhig sitzen ! Ich denke, daß der Herrund ich Ihr Gewicht mehr ausgleickien .

"
Sie reckte ihre schlanke , schöne Gestalt, und' ihre Brust,

hob sich in tiefem Atemzuge , wie einen erquickenden Trank
schlürfte sie die Gebirqsluft.

Es wäre mehr als seltsam gewesen , wenn die beiden,
die im Wagen dicht nebeneinander gesessen hatten, nicht !
auch jetzt Seite an Seite geblieben wären.

Er verbeugte sich und nannte seinen Namen, den sie aber
nicht verstand . (Fortsetzung folgt.) >



ni « ! schulpf . ichUg sind . Es i c se -tge,ten .> wo ^ nr , i -P
die Geidanben vielfach zum Einkauf von Schleuernen ver-,
wen,-et -md mü ande en Gaben Hafen nnd Hühner ge n.t-
Lew we den. Betielnde Kinder sind deshalb abznweisen. .

Nnto - Dieb stahl. In der Nacht zum Sonntag
wurde ans einer an der Peripherie der S :adt gele enen
Garage ein sehr wertvoller Personenkraftwagen (Lrinn-.!
sine) Fabrikat Steiger , Motorennummer 5o1 , gestohlen.,
'Der Wagen , der ausnahmsweise groß ist , und eure beson¬
dere Tvpe darstellt , hatte dunkelblauen, n <'warzdurchwrrr-
len Lackanst i h , kaffeebraune, seidene P s erung n r go .d-
ar . iacu Aufprefs .mgen, smvre braun eidene Vorhänge,

Heilbrsnu , 1 . Jan . ( E in We r nbau - Museu IN .)
Die Stadt Heilbronn plant als Unterabteilung des be¬
stehenden stad geschichtlichen Museums ein Weinbau-Mn-

kseurn und hat die Sammeltätigkeit , die sich weitgehende
Ziele gefleckt hat , bereits ausgenommen . '

. MatLheim , 1 - Jan . (Schwerer Sturz) Kinder-
ischwester Walpurga Gvsele von hier stürzte beim Oest-
!mcn eines Ladens zum Fenster hinaus und hat einen Bnich
(der Wirbelsäule erlitten . Sie wurde ins Bezirkskranren-
thaus nach Heidenheim verbracht. An ihrem Aufkommen
-wird üerweiielt . - - . '

Tivisionsbrfch! znm 1. Aammr 1824.
In sich gefestigt trat die 5 . Division das Jahr

1923 an . ^ .Wie erglühten bei seinem Beginn die Herzen in hei¬
ligem Zorn als der Franzose in rühmlosem Raub-
zug das Ruhrgebiet besetzte ! Härteste Selbstzucht for¬
derte von uns Soldaten , trotz allem schweigend der
Stunde der Befreiung zu harren , deren Be immung
keiner Herausforderung der Bedrücker übermssen wer¬
den darf.

Haltet aus , sie wird kommen dis Stunde , wenn wir
sortfahren , uns in unablässiger Stählung und Aus-
bildungsarbeit ihrer würdig zu machen. Ich spreche
allen Führern und Mannschaften in der Division für
ihre Hingabe und ihre Leistungen auf diesem Gebiete
im vergangenen Jahr meinen Dank und meine Aner¬
kennung aus . >

. Wenn wir inzwischen auch viel Arbeit und Sorge
aus Grund des Ausnahmezustandes dem Kamps um
die innere Ordnung in Deutschland widmen mußten,
wenn wir in Sachsen und Thüringen für Reich und
Recht eintreten mußten, so tun wir das verantwor¬
tungsbewußt und gehorsam um eines höheren Zieles
willen , eines Zieles , das wir im Freimachen der Bahn
für die Wiederaufrichtung der Große Deutschlands so¬
wie der Befreiung der geknechteten deutschen Brüder
sehen.

Auf jener Bahn wollen wir auch 1924 wieder in
treuer Kameradschaft und fester Geschlossenheit der
ganzen Division eine schöne Strecke zurücklegen unter
der alten Parole:

^ „ V o rw ärts, d ie 5. D iv ist o n 5"' ' '
i ! Ter Divisionskommandeur und Befehls-

' Haber im Wehrkreis V:
' ' Reinhardt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tr . Stresemamr in der Schweiz. Neichsminister des

Aeußern , Dr . Stresemann , ist in Lugano eingetroffen.
1 Benizelos ans der Heimreise. Venizelos hat an Bord

des Dampfers „Anros " die Reise nach Griechenland
angetreten.
, General Buat st. General Buat , der Gcneralstabs-
chef der französischen Armee , ist in der Nacht zum
Sonntag gestorben.

Zeitnngsverdot . Dom Chef der Heeresleitung ist
die „Welt am Montag " vom 30. Dezember bis zum
22 . Januar 1924 verboten worden. In dem Schreiben
des Generals Seeckt wird erklärt , daß in der Num-
nier 52 vom 24 . Dezember in dem Artikel „Ver¬
schleierte Inflation " eine unsachliche Kritik an den
finanziellen Maßnahmen der Regierungen des Reiches
And der Länder geübt worden sei.

Vrmlss Allerlei.
Vier Morde in Dommcrn . In Pommern sind in

den letzten Tagen vier Personen ermordet worden. In
Aatznick wurde das Eigentümer Behmsche Ehepaar,
n̂achdem die Nachbarn seit mehreren Tagen nichts mehr
Hon ihm gehört hatten , in der verschlossenen Wohnung
«mit eingefchlagenen Schädeln tot aufgefunden. Aus
iStargard wird berichtet , daß man im Friedrichswalder
Aorst die Leiche des Arbeiters Karl Ramm fand. Tie
Leiche lag etwa 14 Tage im Walde und wies Verlet¬
zungen am Kopfe auf . Kleidung und Geld waren
gestohlen . In Neetzow zertrümmerte der 17jährige Ar¬
beiter Düttmann dem 56jährigen Arbeiter Vollbrecht
mit einer Zange die Schädeldecke . Vollbrecht wurde in
die Klinik nach Greifswald gebracht , wo er seinen Ver¬
letzungen erlag.

Großfeuer in der Zuckerfabrik Gommern. Nachdem
vor einigen Tagen erst ein großer Teil der größten
Mitteldeutschen Zuckerfabrik , der Zuüerraffinerie Tan-
germünde, ein Raub der Flammen geworden ist, ver¬
nichtete nun auch ein ' Großfeuer das ganze Darr-
(gebüude der Zuckerfabrik Gommern bei Magdeburg.Der Schaden ist beträchtlich , doch kann der Betrieb
aufrecht erhalten werden.

Ein englischer Dampfer von Seeräubern gekabert.Der britische Dampfer „Hhdrangea" wurde auf der
Uahrt nach Swatau von chinesischen Seeräubern , die
ckich als Passagiere eingeschifft hatten , in Besitz genom¬men . Das Schiff strandete in der Bias - Bucht . Die
(Seeräuber entkamen , nachdem sie das Schiff ausge-Llündert hatten . Menschen sind nicht ums Leben ge¬kommen.

Ein Irrenhaus durch Feuer zerstört. Wie aus Chi¬
cago gemeldet wird , ist das Irrenhaus von Tuning
Durch eine Feuersbrunst zerstört worden. 16 Insassen
gind verbrannt bzw . erstickt . Das Feuer ist durch einen
Dehler in der Heizung entstanden.

Ter kälteste Winter Europas . Angesichts des Kälre-
einbruchs in unserer Gegend gewinn? die folgende Er¬
innerung Aktualität : Im spanischen Erbfolgekrieg war
Frankreich trotz dauernder Nieoerlagen, zuletzt bei
Oudsnaarde , zu einem Friedensschluß nicht zu bewegen.
„Gallia pertinax" wurde es wegen seines standhaften
Aushaltens genannt . Da vernichtete der Winter
1708/09 die ganze Ernte , so daß Frankreich an den
Bettelstab geriet und Ludwig XIV . sich genötigt sah,
selbst die schwersten Demütigungen, unter denen die
Abtretung des Elsaß mit Straßbürg , auf sich zu neh¬
men , um nur Frieden zu gewinnen.. In diesem Zu¬
sammenhang ist der Winter sogar im kleinen Ploetz er¬
wähnt : „Strenger Winter in Frankreich " heißt es
lakonisch. In Wirklichkeit war der Winter für ganz
Europa der schlimmste, den dieser Weltteil in geschicht¬
licher Zeit erlebt hat . Am 5 . Januar setzte die Kälte
ein und bis zum 18 . Januar waren alle Flüsse und
Binnenseen bis zum Grunde erstarrt.

Der Familienname des Preußischen Königshauses.
Der amtliche preußische Pressedienst schreibt : In einem
Teil der Berliner Presse ist Kritik daran geübt worden,
daß in einer Verordnung des preußischen Staatsmini¬
steriums vom 27 . November „lieber den Namen der
Mitglieder der vormals landesherrlichen Familie/ der
Familienname : „Prinz von Preußen " festgesetzt worden
Et . Tie Kritik, die die Entscheidung des Staatsmini-
s eriums als „nicht sehr glücklich" bezeichnet, über¬
sieht jedoch , daß dieser Entscheidung naturgemäß histo¬
rische Untersuchungen und rechtshistorische Gutachten
zu Grunde liegen , und daß man ohne Kenntnis von
ihrem Ergebnis nicht zu Fehlschlüssen gelangen kann.
Wenn man in der Oejfcntlichkeit aus durchaus ver¬
ständlichen Gründen annimmt , daß der eigentliche Fa¬
milienname „Hohenzollern" sei , so hat die Unter¬
suchung kurz folgenden Tatbestand ergeben : Tie ersten
urkundlich nachgewiesenen Mitglieder des Geschlechts
werden mit „de Zolern " bezeichnet (im Jahre 1061) ,.
später mit „de Zolre"

, die Bezeichnung „von dem
Hohenzolr " erscheint zuerst 1350 , und zwar nur bei
einem Angehörigen der schwäbischen Linie. Tie Ab¬
zweigung der fränkischen Linie lag damals schon um
reichlich 100 Jahre zurück . Nachdem mehr als 4Jahr¬
hunderte die fränkische Linie, von der das ehemalige
preußische Königshaus abstammt , sich nicht als Zollern
bezeichnet hatte , ließ sich der Große Kurfürst 1684,
um seine Erbberechtigung für den Fall des Aussterbens
der schwäbischen Linie dartun zu können , vom Kaiser
den Titel „Graf von Hohenzollern" verleihen. Aus
oen heute noch erhaltenen Urkunden ergibt sich , daß
es sich nicht um Annahme oder Wiederannahme eines
Namens, sondern lediglich um die Verleihung eines
Titels handelt . Nur so wird es auch verständlich , daß
der Kurfürst ihn erst an 15 . Stelle hinter Magdeburg,Stettin , Pommern usw . führte . Staatsrechtlich gespro¬
chen , handelte es sich bei der Bezeichnung „Graf von
Hohenzollern" lediglich um eine sogenannte AnsPruchs-
bezetchnung , die dazu dienen soll , den Anspruch des
Trägers auf gewiUe nicht in seiner Hand befindliche
Territorien gegenüber der Oeffentlichkeit geltend zu
machen, wie das in souveränen Häusern durchaus nichts
Ungewöhnliches war . Als sicher ist festgestellt , daß
nur aus diese Weise die Bezeichnung „Hohenzollern"
mit dem ehemaligen preußischen Königshause in Ver¬
bindung gekommen ist , und daß es von demjenigen
Zweig des Gesamthauses, der den Namen von Hohen¬
zollern führte , nicht abstammt . Tie vdrmals landes¬
herrliche Familie hat denn auch den Namen „Hohen¬
zollern" niemals als Familiennamen geführt, sondern
ihre Mitglieder bei allen amtlichen und privaten Ge¬
legenheiten, insbesondere in den Geburts - , Heirats¬
und Sterbeurkunden , sowie in denvFamilienpakten
ausnahmslos als „Prinzen von Preußen " bezeichnet.
Es liegt daher kein „Versagen" des Familiennamens. ,wie behauptet wurde, vor.

Obwohl die Deutschen das einzigartige Glück besitzen,
über die ferne Vorzeit unseres Volkes durch ein schrift¬
stellerisches Meisterwerk, durch die „Germania " des Taci-
tus , unterrichtet zu sein, so liegt doch sehr Vieles von
dem , was wir über das Alltagsleben unserer Vorsahren
wissen möchten, im Dunkeln . Der Römer verfaßte sein
Buch als Tendenzschrift, um die Verfallerscheinungen
seiner Gegenwart durch das Bild einer gesunden Natür¬
lichkeit zu bekämpfen. Er hat daher hauptsächlich ge¬
schildert, was in diesen Zusammenhang paßte . Erst die
Ausgrabungen haben uns ein objektiveres Bi -d der germa¬
nischen Urzeit geboten, nnd durch die Gunst des Bodens
sind dabei sogar auch Funde zutage getreten , wie sie
sonst kaum gemacht werden, indem aus den norddeut¬
schen Mooren sogar Leichen mit ihrer Kleidung geborgen
werden konnten. Diese Moore sind es, die uns die
ältesten aller deutschen Trachten geschenkt haben. Auf
ihre hohe Bedeutung hat nachdrücklich der Altmeister der
deutschen Trachtenkunde Friedrich Hotlenroth in seinem
Werk „Deutsche Volkstrachten vom 16 . bis 19 . Jahr¬
hundert " hingewiesen, der grundlegenden Arbeit über
alle Fragen der deutschen Kleidung , die jetzt in einer
zweiten handlichen Ausgabe bei Heinrich Keller in Frank¬
furt a . M . neu erschienen ist.

„Beim Anblick dieser Moorfunde fühlt man einen
Pulsschlag mehr als sonst" , sagt Hottenroth , „ denn sie
sind mit einem Alter gepaart , das Ehrfurcht erwecken
muß"

. Tie völlige Kleidung eines Mannes ist in einem
Torflager bei Friedebnrg in Ostfriesland gefunden wor¬
den . Tie Kleidung setzt sich aus Rock, Hosen und Schuhen
zusammen. Ter Rock bestand aus grobem, gewalktem,
nicht gewebtem Zeug , hatte weder Naht noch Knöpfe
und war nur mit Oeffnungen für Hals und Arme ver¬
sehen . Tie Hosen waren von gleichem Stoff und oben
mit einem Zugrieinen mngürtct . der sie über die Hüften
festhielt . Dadurch wird die früher viel erörterte Frage
beantwortet, « ob die alten Deutschen Hosen trugen . Das
Klima machte für sie die Einheit des Kostüms zu einem
Natürlichen Bedürfnis . Bei den Hosen , die bei dem Ta-
mendorfer Fund in Schleswig zutage traten , waren die
Beine zungenartig geschnitten, sodaö man anneümen . unUL

( sic seien mu oen Zmgen unter der Füchoh e herum-
j gEemmen und mit der Zungenspitze denn sestgesteckt wor- '
i den Solch eine Einrichtung hielt nicht nur die .Hosen
» straft an den Beinen , sondern ersoartc auch die Strümpfe.
1 An anderen altge manischen Beinkleidern waren Strümpfe
j ane feinerem Stoff angeuüht . lieber den Hosen pflegte
: men Beinbinden zu trugen , die von unten herauf u

'
m-

2 g . ni .lelt wurden.
Das Prachtstück der Kleidung war ursprünglich der.

t Mantel ; er bestand aus feiner Wolle , oder die h .-rvor-
s stet enden Enden der Faden bildeten auf der Innen ctiw
! eine Art Plüsch ; häufig war er mit Verzierungen vcr-
s seleuso z . B . mit einem seingewebten Rautenmufler . ,
, Tie schuhe der Moorfunde bestehen meist aus einen?
! ein een Stück behaarter und mit der Rauh eite nach^
! in gewendeter Rmdvhaut ; sie wurden mit Riemen ge-
s bu . en , die durch geschlitzte Laschen gezogen wurden . Von.
! wr . . icher Kleidung hat uns ein Moor bei Korselitze auf

der Insel Falster einige Zeugnisse geschenkt. Eine dort
gr ueene Leiche war in einen länglich-viereckigen Woll- s

! m e. el eingehüllt , der mit einer wollenen Schnur und'
nn geflochtenen Bändern um den Körper befestigt war.
Ter Moorfund von Vandrup auf Jütland hat uus auch^
über die männlichen Kopfbedeckungen der alten Germa¬
ne unterrichtet . Ten Schädel de? Leiche bedeute eine
h ugelige Mütze ; in einer Schachtel aus Baumrinde/
die oabei stand , fand sich eine weitere etwa 7 Zoll hohe-M e mit flachem Boden . Zweifellos ist diese Mütze das
Uiblld der Secmannsmützen , die uns auf den Köpfen der;
Matrosen aus späteren Jahrhunderten en '

gegentrüen.
Tiefe Funde werden durch die Angaben der römischen
Schriftsteller ergänzt.

So sagt Pompejns Meta : „Tie Männer bedecken sich
mit einem wollenen viereckigen Schulternmhange , dem
Cagum "

. Auch Tacitus spricht von diesem viereckigen
sNmhang , der durch eine Fibel oder einen Torn festgehal-
teu wird . „Tie Vermögenden haben außerdem einen.
Nock, der eng anliegt ; auch tragen sie Pelze ", fügt er
hinzu . „Tie Trachr d

'er Frauen unterscheidet sich von
der der Männer nur darin , daß ihr Gewand häufiger von
Leiuewand ist, die sie mit roten Streifen bcs tzen , und
Vas; ihr Rock keine Aermel hat .

" Es herrschte also eine
gewisse Gleichheit der männlichen und weiblichen Kleidung,
die man überhaupt bei den primitiven Völkern des Nor¬
dens beobachten kann . Auch das schönere Geschlecht
schmückte sich also nnt den Hoftn , die seitdem das Vor¬
recht des Mannes geworden sind.

Deutsches
' Gebet.

Von Heinz Stegeweit.
" i

Aus einem Gedichtband „Glüh aus deutsche Seels .*
Edda-Verlag Leipzig . , /

- Sieh , Herr des Himmels,
'

sieh es ein,
laß Deutsche wieder Deutsche sein!

s Sieh , Herr des Himmels,
tz sieh uns an,
^ gib uns nur einen — einen Mann!

, Nimm weg den Fluch , der hindert , uns zu einen,
< gib uns dem Brudergeiste frei , -

daß all das viele , was so viele meinen
ein Bruderwort und eine Meinung sei!

, Und endlich gib der Lauheit kein Genügen,
gib Wahn und Spötter endlich starken Geist,und laß die Dummheit endlich sich besiegen,
gib uns , daß Deutsch sein wieder „Treu sein" heißt!
Sieh . Herr des Himmels,
sieh es ein,

" laß Deutsche wieder Deutsche sein!

Handel und Verkehr.
Aufruf des wertbeständigen Notgeldes. Ter Auf¬

ruf des jetzt in Deutschland in großen Mengen in Um¬
lauf befindlichen wertbeständigen Notgeldes wird be-,
reits für den Monat Januar in Aussicht genommen . -
Ausgenommen ist lediglich das Notgeld des besetzten
Gebietes.

Stuttgarter Börse, 31 . Dez . Am letzten Tage des
Jahres zeigte die Börse gegenüber der Vorwoche we¬
nig Veränderung . Die Geschäftsunlust war noch größer
als in der Vorwoche, weshalb die Kurse abschwächten.
Eine Ausnahme machten Bankaktien : Württ . Hypo¬
theken 3 ( 2,5 Bill . Prozent ) , Vereinsbank 4,6 ( 4,5).
Spinnereien unverändert . Von Brauereien war Würt-
temberg -Hohenzollern höher , Wulle niedriger . Am Ma¬
schinen- und Metallmarkt waren die Abschwächungen
stärker : Daimler 4,1 ( 4,6) . Nährmittelwerte uneinheit¬
lich : Leibbrand 2,2 ( 2,8) , Krumm 5,25 (4,8) , Knorr
! 8 ( 9) , Bäckermühle 12 ( 13) . — Im Freiverkehr war
das Geschäft lustlos bei wenig veränderten Kursen.

Stnttgartcr Marktpreise vom 31 . Dez . Die Groß¬
märkte zeigten kaum veränderte Preise . Die Fettpreise
sind weiter zurückgegangen . Fettgänse 150 (alles in
Goldpfennig) , Tafelbutter 240, Schweineschmalz 95,
Margarine 70—80 , Kokosfett 60—70 , Palmin 70— 75,

^Rindschmalz 65 , Speisefett 75—80 , Emmentalerkäse
.180— 240, Tilsiter 150— 180 , Rahmkäse 150, Backstein-
iikäse 80 das Pfund.

Winnenden, 31 . Dez . Dem Schweine markt Wa¬
len 70 Milchschweine zugeführt . Preis pro Stück 1Z
chis 18 G .M . — Die Zufuhr zum Frucht markt war
;gering . Bezahlt wurde für einen Zentner Haber 7
!vis 8,25 G .M . Weizen oder sonstiges Brotgetreide
/wurde nicht nepandelp..

Mutmaßliches Wetter.
Der reichliche Schneesall am Sonntag in ganz Sud-

dcutschland und der klare Himmel bei nördlichen Luft¬
strömungen brachte eine Kältewelle , die im Neckar¬
tal bis 14 Grad, in höher gelegenen Gegenden brs M
Grad ging . Die Kälte nnd Aufheiterung wird noch
einige Tage anhalten , ja sich vorübergehend steigern.
Für Mittwoch und Donnerstag ist noch Fort¬
dauer des Winterfrostes zu erwarten . Für Ende der
Woche steht aber ein Umschlag in Aussicht . ,



Bo « VSchertlsch.
Wetterlrlentzer für He» Jihr 1SS4 berechnri und tzeraus-

gegeben von Matthäus Schmucker. 85 Seiten, Tischen»formst . Grundpreis 30 Pfg . Beduka Verlag in Dl-
linze '/Donau. Im Schmucker 'schen Wrtterkrlrnbrr ist als
Ergebnis einer mehr als dreißigjährigen Forsch -rtäigk -itdes Herausgebers das Wetter nicht nur für ein n Monatoder eine Woche, sondern gleich für das ganz « Jahr , und
zwar für jeden einzelne» Ta ; berechnet nid voraus,«lagt.Die Beliebtheit des Aalende s und die Zrverässtg'Kit und Brauchbarkeit seiner P sgnoseu erhellt aus de«Uustand , daß er bereit » im 8 . Jahrganz in von Jahrzu Jahr vermehrter Auflage erscheint. Außer den An¬
gaben, wi , fl« in anderen Kalendern auch zu fiadrn find,finde« wir im . Schmucker ' noch ein« Abhandlung ausder Feder des bekannte » Naturforschers Me k - Buchbergüber wette kündend « Pflrnze« und T >ere, di« den N itur»freunden unter den Besitzen unseres Kalenders besonder«F e ade machen dürfte. Zu beziehen ist der W-tterkaleadervon der W Rieker 'schen Buchhandlung Altensteig.

Letzte Nachrichten.
NojahrSempfa«» tu Verl «.

WTB . VueN«. 1 . Jan . Beim Reichspcästdrnku fandam heut gen N-ujahrstag der übliche Empfanz des diploma¬
tischen Korps statt, zu dem sich die Botschafter , die Gesandtenund die B -schäfttträzer sämtlicher in Demschland vertretenen
fremden Mächte ringrfunsen hatten und bet d -m auch der
Reich »kan,l«r zugegen war . Al« Doyen des dplomattscheaKo p» hielt der apostolische Nmtius , Mo -rstgnore Pac -lli,eine Ansprache , iu der es «. a . heißt : Herr Reich »»räfldent!Das soeben ve flössen« Jahr ist nicht ohne schwere Schmer¬
zen und Leiden süc die Menschheit dahinaegangen. Aber be»
sonders an diesem Tage, den man gewöhnlich mit Freudenund Fröhlichkeit feieit, richte« sich unsere Blicke mit einer
umso tauigeren Teilnahme auf gewiss« unglückliche Klassendes Volks, in dessen Milte wir leben . Das st d die we k-
tätiqen Stände ebenso wi « di« B -ifteiarb -iter, das ist die

Mittelstand, das sind Kranke, B e s«, F aurn und Kinder,denen oft das AllernötiKr zu « Leben fehlt . Wir sprechenden edlen M -nschen unteren Beifall aus , die sich bemühen,et r so erschütterndes Elend zn linder«, und wir Mischer
glühend, daß alle N itionrn sich qesunder und ruhiger Wohl»
fahrt erfreuen mö,«n, di « auf Gerechtigkeit, auf friedlicherA beit und auf brüderlicher Liebe beruht.

Reichspräsident Ebert erwidert« darauf « it
folgender» Worten : Herr Nuntius ! Meine Herren ! Et
ist mir eine van , besonder « Freude, wieder aus J -cem Mundedi« Glück oünsche ent-iegenzunehmm, di« Sie mir und de«
deutschen Volk « aus Anlaß des heutigen Tages im Namea
d -s diplomatischenKops auszusprechen die Gül « hat !«» .Es ist bei Beginn dieser neuen Iah es der sehnliche W mschdes deutsch n Volkes, in seinem harte» und dauernden Rinzraum sein L den und sein « Zukunft, daß auch ihm bald das
hohe Gut ruhiger Arbeit und friedlichen Lebens im Kreis«der Völker beschiedru sen wöge. Mt der Hoffnung, daßder von Ihnen so warmherzig gewünschte Geist der wahren
Menschlichkeit i« neuen Iah e sich immer weiter ausbreiteaund immer tiefere Wurzel fassen möge , verbinde ich, HerrN mtius , meine Herren, dir Bitte, Ihren Staatsoberhäuptern,
Regierungen und Vö kern meine herz ' ichstev und aufrichtigstenWü sche für ein glück iche» und f >übliche » neues Jahr zuüb -rmitteln. — Der Reichspräsident begrüßt« alsdann die
diplomaiisHeu Vertreter uno tauschte in Einzelgesprä Heu mit
ihnen Neuj ah »wünsche aas. — Im Anschluß daran empfi agder R -ichspräfident den Reichskanzler , die Rt .chsminister «ad
die Siaatssrk eiäce.

Um die 3. Ttt »er»«1veroid»»»g.
WTB . verlt «, S. Januar . Laut , Rassisch« Zri'un ; 'wird der 18er>Au»Ich lß desR ihttaz -s brceu » schoram3.Januar zur Beratung der 3. Strueraotoerordnuug zusam-mentretiu,

Los srenzüfisch .lsch ' ch sch » VS,d»ls.
WTS . Loedo », 3l . Dez . Der diplomatisch « Berichter¬statter des . Daily Telegraph' shreibt, da » fcanMlch tschech¬

ische BüaomS sei weiterhin vis tu dplomatischenK eifen amMeisten ^röäert« Tdena. Ja London herrsch - allr -m 'ine

llibrrraschrna darüber, daß die Staaiskuast P :azs, die bis¬
her viel Vorsicht und Miß ' zun ; gezeigt habe, sich in ein«
Allaiz habe orrwckel!» lass .-a, die führe oder später fast
unoermetdlich Europa w eder in zw 'i demaffaet « Lager teilen
müsse. Di« öff .ntlichr M '.inunz Italiens sei « ege» des
zwischen Pari » und Pcrq geplante« fickte» am Müssen be¬
sorgt, weil sie der Aastch ! s - i, daß , wenn eiudeeaeiier Prkauch gegen Dmtschland gerichtet sei, eher doch die Konsoli¬
dierung der kleinen E rtent« mit Unterstützung Ä iechenlandsbedenk und der geplanten italienisch ru stschm Berßä idigungim Wege stehen könnte. Das Er ;eb >is könnte sein, daß dä
Versöhnung zvtschen Jtattrn und listigen seiner frühere»Feinde, wie Ungarn und Bulgarien raschwert würde und
daß düs« Versöhnung M 't der letzten italienisch spanischenAnnäherung verbunden wäre. Inzwischen seien weiter»
Sympthomr einer weiter»« polnisch -italienischen Annäherung
vorhanden. Di« italienische Firma Pecrone » erhandle mitdem polnischen Seneralstab wegen des Baue» groß» Rüst-unzs- und Mnaitioaswerk in Pole».

Dt« Nttzuzirr »»» Her ves' tzen».
WTB. Per » 1. Im . Die . Er« Nouoell«

' bringt als
einziges Morgrnblatt dt« Nachricht , die Besatzung ' kräft « im
Ruhrgebiet würden binnen Kurzem so herabzesktzt werde»,daß nur etwa ein A meekorps dort ve .bleibe . Eine Befehls¬stelle werde in Düsseldorf verbleiben «ad zwar über drei
Divisionen , von d -uea eine in der Gegend von Düsseldorf
selbst, die zweite in der von Essen und die dritte in der vonDortmund «ntergebracht werde.

Der «»haltende Frost »nd die Sch 'ffehrt.WTS . Berlin, S . Januar . Nach einer Meldung tzeS
. Berliner Lokalanzeigers ' aus Lübeck wird infolge des an¬
haltendenF oft s der S hiss «verkehr «ach den de aischen Häfenimmer schwieriger. Das Treibeis beginne Küsten und Häfenimmer weh: zu blockiere». Der Schiffsoe kehr von Schwedenund Dänemark stehe vor der Einstellung, nachdem noch a«Sonntag ein dänische - Vi hdampfer mit schwerer Fracht denLüb- cker Hafen erre cheu konnte.

wrack and Verlag der W. Rtekerschen Bnchdruckerei Altensteig.Mr die ^ chriitleitung verantwortlich : Ludwig Laak.
mmuicye 'DekanmmacyungeR»

Die M «nl - «nd Kl«»e« se»che
inZwerenbergist erloschen. Dir Sperrmaßregel » werdenab 1 . Januar 1S34 aufgehoben.

Nagold, den 31. Dez. 1S33, Oberamt : Münz.

Exakter Mvierstiumer
nimmt für die nächste Woche noch einige

Klaviere zum Stimme«
an. Meldungen an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Bestellungen aus M etwa 14 Tagen emlr . ff nvea

Mer Weltz- und
Rotwein

nimmt entgegen
A . Sctinisrls.

.
,

MMM , LMM. 668.
Häberls L 60 ., Mlädaä.

öesorgmig sUer io üss öM-
fsekkillselilggkllllkllkSZLilsfte

klldriillgvoilNLlliLMsMiillleil
Lo rm8M vergütki» mr r. 2t.

im Kontokorientverkekr . 6 °
/h p . a.

iür OepositenemIktZen mit
141SM6I LimäiZtmg . . 8 °/o p . a.

Alten etg

8 etui 1cirtilutz1
empfiehlt für Schüler
und Gemeinden die

W. Mtt '
slhk VuWsdlllllg.

vantzsaAUNA.

Ls sinä uns bis in äie letrten l 'aZe kereiasus äer alten Heimat so viele Teichen suk-
richtiger 1'eilnabme beim llsimZanZ unserer
geliebten l 'ockter

1^186 ! 6068 , Aed . Hang
rußsekoinmen, äaL es uns ein Leäürknisist , allen , clie uns geschrieben baden oberan ikrem Orab Zestanäsn sinä oäer ikrerim Herren ZeKacht baden , berrücbsten Dankru sa^en.

In tiekem Lchmerr
kkarrer Haug unä kamiliv.

Sosokdibrom^ ZI . Der . 23.

Mtlenstetg.
Empfehle aus frischen Sendungen:

Spezial-Nullmehl
Brotmshl
Torfmelafse
Haberschalenmelaffe

fkNtlMais und Kleie
demnächst sintrrffend

lVl. Sckuierle.
Es werden i« Alteusteig noch einige

KtlMWi
angenommen. Fortgeschrittene auf jedrr Stufe sehr bevorzugt.

Anfragen an die sirschäf !» stell» d «. Bl.
Uebeiberg.

Be^ellangen auf

echten badischen

Kleesam»
nimmt sofort entgegen
3aL . K »lmbach Mw.

Handlung.

^ dreiss-
kalenäer

unä

kamilien
kalenüsi'

empkieklt äis

LltsnstslA.

WA»
für Landwirtschaft gesucht.

Nähere, in der Geschäft» ,
stell« d». « l.

G «stvrO*»«.
Freudeustadt r Karl Wagner

se»., Schreiaermstr., 81 I.

MMbeii .Me .Oele
Pinsel , « eltimirgei.
P - lltikcii .Vkiieii .Lei«

GlMt-ierLs. «,.
kaufe» Sie a« beste«

im Gpezialgeschäft bei

K.ll»zlltt. srWld
Te 'efon Nr. 4.

^ UsDruckarbsitsir
mr äsn privaten , geschZktlicdsnunä smtllcden Vertzebr llekerl Io
irürrestsr 2eit unä Io sauberster» ^ llslübruus de! bllligsn kreisen

ättz

K1sksr ' 8cks Lucdärucksrs!
^ llsnslols.

vvnlic: E u »lL
Ekriczu r.i»c

»äiWvks-cMi/irdü««ur«>»icv<>vkirmittels voppelsänauben - rmck DrstscLranbsnäamplsr.
„kl 'ri 'SLVK« » « 16 322 1.

13639 1. ttvrvorrsgsmls Linrioditvng136Z9 t. rlvr liajüi« uoö liriitsa

n --I f
Xostönloss ^ uskuntt unä ? rv8p6kl6 äurcd äiö ?a883As--lbt 6lIllN8 äerävmrL UM

IIsmburA, ^ IsterSanun 39
oäer äersn Vertretsi in ^ ItsnstsiZ : ^VlUlvIM RlvKvr , Privatmann.
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